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die weitere Entwicklung der Seniorenarbeit 

muslimischen Religionsgemeinden 

Deutschland

der gegenwärtigen Strukturen in den Gemeinden



Mit der Einwanderung der ersten

muslimischen Arbeitsmigrant:innen

und ihren Familien entwickelte sich

Deutschland zunehmend zu einem

Einwanderungsland. 

Mittlerweile leben über fünf Millio-

nen Muslime in Deutschland. Die

sogenannten Gastarbeiter:innen

von damals sind die Senior:innen

von heute. Der demografische Wan-

del stellt nicht nur für Betroffene

und Angehörige eine Herausforder-

ung dar, sondern auch für muslimi-

sche Gemeinden und Organisatio-

nen. Dementsprechend ist die Zahl

der pflegebedürftigen muslimischen

Senior:innen stark gestiegen und die

Bedürfnisse sind vielfältiger gewor-

BEDARFSANALYSE VON WOHLFAHRTSSTRUKTUREN UND 
SOZIALER ARBEIT IN DEN RELIGIONSGEMEINSCHAFTEN

Die islamischen Religionsgemein-

schaften in Deutschland spielen

eine bedeutende Rolle in der

sozialen Arbeit und Wohlfahrts-

pflege. Dieser Bericht basiert auf

der vom IKW e.V. durchgeführten

Bedarfsanalyse und bietet eine

aktuelle Übersicht über die besteh-

enden Strukturen, Tätigkeiten und

Herausforderungen. Zudem zielt der

Bericht darauf ab, neue Handlungs-

empfehlungen zur Verbesserung

und Erweiterung des muslimischen

Wohlfahrtswesens in Deutschland

vorzustellen.

den. Dies wurde bereits in der

Studie von 2015 „Soziale Dienst-

leistungen der in der Deutschen Is-

lam Konferenz vertretenen religiö-

sen Dachverbände und ihrer Ge-

meinden“ umfassend durch Daten

zu sozialen Dienstleistungen in den

Moscheegemeinden der islamisch-

en Religionsgemeinschaften darge-

stellt.[1]

Mit einem Beschluss im November

2015 hat die Deutsche Islam

Konferenz (DIK) die Wohlfahrts-

pflege als ein zentrales Thema der

gesellschaftlichen Teilhabe in die

Arbeitsfelder der laufenden Legis-

laturperiode aufgenommen. Dieser

Beschluss hat der sozialen, wohl-

fahrtsstaatlichen Arbeit der Musli-

minnen und Muslime und ihren

Organisationen wichtige Impulse

gegeben. Zum ersten Mal wurden im

Rahmen der Prinzipien der Subsi-

diarität und Wahlfreiheit der Freien

Wohlfahrtspflege die Rechte der

Musliminnen und Muslime hervor-

gehoben, selbst konfessionelle

Wohlfahrtspflege zu organisieren.[2] 

Aus diesem Grund hat die muslimi-

sche Seniorenarbeit in Deutschland

in den letzten Jahren zunehmend an

Bedeutung gewonnen. Es wurden

neue kultur- und religionssensible

Strukturen, Maßnahmen und Ange-

bote für Senior:innen etabliert.

1. EINFÜHRUNG
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So förderte das Bundesministerium

für Familie, Senioren, Frauen und

Jugend (BMFSFJ) zwei Modell-

projekte: „Empowermentprojekt zur

islamischen Wohlfahrtspflege mit

den DIK‐Verbänden“ (2017 bis 2021)

und „Kultur- und religionssensible

Wohlfahrtspflege – Erprobung

praktischer Teilhabe am Beispiel

Seniorenarbeit/‐hilfe“ (2021 bis

2024). Dennoch hat sich gezeigt,

dass die vielfältigen Bedürfnisse der

muslimischen Senior:innen auf-

grund unzureichender Ressourcen

und Kapazitäten nicht nicht voll-

ständig abgedeckt werden können

und weiterhin ein großer Bedarf

besteht. 

Darüber hinaus haben im Jahr 2016

sieben Verbände der DIK, darunter

die Türkisch-Islamische Union der

Anstalt für Religion (DITIB), der

Islamrat für die Bundesrepublik

Deutschland (IRD), der Zentralrat

der Muslime in Deutschland (ZMD),

der Verband der Islamischen Kultur-

zentren e.V. (VIKZ), die Islamische

Gemeinschaft der Bosniaken in

Deutschland Zentralrat e.V. (IGBD),

die Islamische Gemeinschaft der

schiitischen Gemeinden (IGS) und

der Zentralrat der Marokkaner in

Deutschland (ZRMD), den Verein

„Islamisches Kompetenzzentrum für

Wohlfahrtswesen e.V.“ als ersten

organisatorischen Zusammen-

schluss dieser Art ins Leben geru-

fen. 

Ziel des Vereins war: „…die För-

derung der islamischen Wohlfahrts-

pflege, insbesondere durch Bera-

tung beim Aufbau islamischer

Sozialzentren, Informationsvermitt-

lung über Wege zu Regelförder-

ungen, Vernetzung mit öffentlichen

Trägern sowie Einbindung in

bundes- und landesweite Wohl-

fahrtsstrukturen.“ [3] Im Jahr 2020

trat die Union der Islamisch Albani-

schen Zentren in Deutschland

(UIAZD) dem IKW als Mitglied bei.

Das Islamische Kompetenzzentrum

für Wohlfahrtswesen e.V. ist ge-

meinnützig orientiert und versteht

sich als eine Plattform seiner

Mitgliedsorganisationen zur Unter-

stützung der Wohlfahrtspflege und

sozialer Arbeit muslimischer Träger.

Es unterstützt muslimische Gemein-

den dabei, bereits bestehende Be-

ratungsstrukturen zu professio-

nalisieren und neue Strukturen auf-

zubauen. Dies soll die Akzeptanz in

der Gesellschaft fördern und eine

gleichberechtigte Teilhabe ermög-

lichen. Außerdem leistet es einen

Beitrag zum Abbau gegenseitiger

Vorbehalte und zur Förderung der

interkulturellen Öffnung bestehen-

der Einrichtungen, um die Koope-

ration auf kommunaler und Landes-

ebene zu stärken.

Zu den Herausforderungen des

Älterwerdens gehören zahlreiche

Aspekte, wie zum Beispiel gesund-

heitliche und körperliche Ein-

schränkungen, Krankheiten, die Ver-

minderung von sozialen Kontakt-

möglichkeiten (Isolation und und

Einsamkeit), kulturelle sowie

sprachliche Barrieren und vieles

mehr. 
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In Deutschland sind bereits viel-

fältige Dienstleistungen und Ange-

bote für ältere Menschen vorhan-

den. Sie umfassen diverse Ange-

bote, wie zum Beispiel Beratung,

Betreuung, Pflege und alters-

gerechtes Wohnen. Die rechtliche

Grundlage der Wohlfahrtspflege in

Deutschland ist das Sozialgesetz-

buch. Zur Sicherstellung der Grund-

bedürfnisse der Bürger wird im

Paragrafen 71 des Zwölften Sozial-

gesetzbuches (SGB XII) die Alten-

hilfe als eine kommunale Verant-

wortung konzeptualisiert und her-

vorgehoben. Dieser Paragraf be-

schreibt Strukturen und Leistungen

für ältere Menschen in Deutschland.

Darüber hinaus werden Ziele defi-

niert, die mit der Seniorenarbeit

erreicht werden sollen:

„Die Altenhilfe soll dazu beitragen,

Schwierigkeiten, die durch das Alter

entstehen, zu verhüten, zu über-

winden oder zu mildern und alten

Menschen die Möglichkeit zu er-

halten, selbstbestimmt am Leben in

der Gemeinschaft teilzunehmen und

ihre Fähigkeit zur Selbsthilfe zu

stärken.“ [4]

Die Altenhilfe ist in Deutschland

somit für viele ältere Personen

zugänglich. Allerdings erfordert die

Situation muslimischer Senior:innen

eine genauere Untersuchung. Ältere

muslimische Menschen gehören zu

den am schnellsten wachsenden

Bevölkerungsgruppen, weshalb sich

die aktuellen Bedarfe und Zustände

ändern.[5]  

Aus diesem Grund hat sich das IKW

e.V. der Herausforderung gestellt,

eine Bedarfsanalyse durchzuführen,

um insbesondere die Herausforder-

ungen und Bedürfnisse zu identi-

fizieren, mit denen die muslimi-

schen Gemeinden gegenwärtig kon-

frontiert sind. In diesem Bericht

werden die Ergebnisse dieser Be-

darfsanalyse vorgestellt. Dabei sol-

len die bisherigen Entwicklungen

der angebotenen sozialen Dienste

im Bereich der Seniorenarbeit kom-

primiert dargestellt und weitere

Bedürfnisse sowie und nicht ab-

gedeckte Bedarfe älterer Gemein-

demitglieder ermittelt werden. Ab-

schließend sollen zukünftige bzw.

neue Perspektiven und konkrete

Handlungsempfehlungen für die

identifizierten Bedürfnisse formu-

liert werden, um einen wichtigen

Beitrag zur Entwicklung der islami-

schen Wohlfahrtspflege zu leisten.

Die Zahl der älteren Menschen in

Deutschland wächst. Jede/r Vierte

in Deutschland ist über 60 Jahre

alt. In wenigen Jahren werden diese

Menschen bereits im Rentenalter

sein, sodass auch der Pflegebedarf

stark ansteigen wird.[6] Zudem

steigt der Anteil muslimischer

älterer Menschen mit oder ohne

Zuwanderungsgeschichte stetig. Da-

her ist die Etablierung einer islami-

schen Wohlfahrtspflege, insbeson-

dere die Entwicklung der Senioren-

arbeit und der Aufbau eigener mus-

limischer Strukturen in Deutschland

von großer Bedeutung. Um die Be-

dingungen für ein gutes Leben älter-

er muslimischer Menschen zu 
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gewährleisten, werden kultur- und

religionssensible soziale Dienste be-

nötigt, da diese in der Senioren-

arbeit eine entscheidende Rolle

spielen. Erst wenn diese vielfältigen

Dienste und Angebote den Bedürf-

nissen der muslimischen Senior:in-

nen entsprechen, werden sie auch

vermehrt in Anspruch genommen. 

Das Ziel der Seniorenarbeit ist, die

Lebensqualität älterer Menschen zu

verbessern, ihre Selbstständigkeit

zu fördern und Vereinsamung zu

verhindern, indem ihnen eine Viel-

zahl an sozialen, kulturellen und

bildenden Aktivitäten angeboten

wird. Dies unterstützt ihre aktive

Teilhabe am gesellschaftlichen Le-

ben und stärkt das Gemeinschafts-

gefühl.

Angebote und Aufgaben die

Moscheegemeinden in der Sen-

iorenarbeit übernehmen und wie

zukünftig neue Aktivitäten etabliert

werden könnten.

Um einen leichten Zugang zu den

Moscheen in den unterschiedlichen

Bundesländern zu gewährleisten,

wurden bundesweit Interview-

er:innen akquiriert. Dafür wurde ein

Online-Bewerbungsformular auf un-

terschiedlichen Plattformen, wie

sozialen Medien und der IKW-

Homepage, geteilt. Insgesamt haben

sich 22 Personen beworben, von

denen 12 ausgewählt und an einem

Online-Termin für die Interviews

vorbereitet wurden. 

Das IKW e.V. erlangte durch seine

Mitgliedsverbände einen schneller-

en Zugang zur Zielgruppe. Die

Auswahl der Interviewpartner:innen

erfolgte mithilfe des Random-

Route-Verfahrens, was zu Interviews

sowohl in Privathaushalten als auch

in den jeweiligen Gemeinderäum-

lichkeiten führte. Die Bereitschaft

zur Teilnahme bei allen 120

Personen war grundsätzlich sehr

hoch.

Für die Interviews wurde ein stand-

ardisierter Fragebogen in deutscher

Sprache erstellt. Gegenstand der

Befragung waren hauptsächlich

Fragen zur Religiosität, Senioren-

arbeit und Pflege. Um repräsenta-

tive Ergebnisse zu erzielen, wurde

die Befragung in acht Bundes-

ländern vor Ort durchgeführt. Ins-

gesamt wurden 120 Personen im 

2. FRAGESTELLUNG

Die durchgeführte Bedarfsanalyse

wurde von folgender Forschungs-

frage geleitet: "Welche spezifischen

Bedarfe/Bedürfnisse und Anforder-

ungen haben ältere muslimische

Menschen mit Migrationshintergru-

nd innerhalb der Moscheegemein-

den?". 

Hierfür wurden 120 muslimische

Senior:innen interviewt. Zudem

wurde untersucht, welche konkreten

Dienstleistungen von Senior:innen

erwünscht sind, inwieweit bereits

vorhandene Angebote genutzt

werden und ob bestimmte Barrieren

den Zugang zu den Angeboten

erschweren. Darüber hinaus hat das

IKW e.V. erfasst, welche aktuellen 
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Männer
54%

Frauen
46%

64-75 Jährige
47%

76-85 Jährige
31%

55-64 Jährige
22%

Alter zwischen 55 und 95 Jahren

befragt und die Daten wurden in die

Fragebögen dokumentiert. 

Die Dauer eines Interviews betrug

45 Minuten. Der Fragebogen be-

stand aus vier Teilen: 17 Fragen zur

Person, zehn Fragen zur Religiosität,

acht Fragen zur Seniorenarbeit und

acht Fragen zur Pflege.

Die Bedarfsanalyse wurde mit 120

Personen durchgeführt, davon 46%

Frauen und 54% Männer aus acht

verschiedenen Bundesländern. Die

Mehrheit der Befragten stammte

mit 38% aus Nordrhein-Westfalen. 

2.1. VORSTELLUNG DER ERGEBNISSE

Geschlecht der Senior:innen 

Eine starke Gewichtung lag bei

Senior:innen im Alter von 64 bis 75

Jahren, die 47% der Teilnehmenden

ausmachten. Die zweitgrößte

Altersgruppe war die der 76- bis 85-

Jährigen mit 31%. Den kleinsten

Anteil bildeten die 55- bis 64-

Jährigen mit 22%.“

Alter der Senior:innen

An der Befragung nahmen Sen-

ior:innen mit türkischer, syrischer,

pakistanischer, palästinensischer,

tunesischer, ägyptischer und bos-

nischer Zuwanderungsgeschichte

teil.

Die Abfrage der Kinderanzahl der

muslimischen Senior:innen war von

großer Bedeutung, da sie wichtige

Informationen über ihre sozialen

Strukturen, Unterstützungspoten-

ziale und Bedürfnisse lieferte, die

bei der Entwicklung von künftigen

sozialen Dienstleistungen und Akti-

vitäten berücksichtigt werden müs-

sen.
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Kinderanzahl der Senior:innen

Hinsichtlich der Anzahl der Kinder

gaben 52% der befragten

Senior:innen an, drei bis vier Kinder

zu haben, während lediglich 2% nur

ein Kind und 5% keine Kinder haben.

Die Religion kann als Ressource im

hohen Alter verstanden werden. Sie

ermöglicht nicht nur eine stärkere

Öffnung hin zu mehr Spiritualität,

sondern strukturiert durch

bestimmte religiöse Praktiken auch

den Alltag, fördert die Bewegung

und motiviert zur Teilhabe an der

Gesellschaft.

sehr oft
46%

oft
30%

manchmal
13%

selten
8%

nie
3%

3
28%

4
24%

2
18%

5
15%

>6
8%

0
5%

1
2%

Die Moschee wird als Zentrum für

soziale Interaktion und Gemein-

schaft von Gläubigen wahrge-

nommen. Es stellte sich heraus,

dass 81% der befragten muslimi-

schen Senior:innen regelmäßig eine

Moscheegemeinde besuchen. 58%

von ihnen gaben an, die allgemeinen

Angebote der Religionsgemeinden

sehr oft in Anspruch zu nehmen und

3% oft. Die Senior:innen, die die

Moscheegemeinden nie oder selten

besuchen, nannten zumeist gesund-

heitliche Gründe oder eingeschränk-

te Mobilität.

Auf die Frage nach der Häufigkeit

der Ausübung von religiösen Prak-

tiken zu Hause antworteten 84% der

Befragten mit sehr oft bzw. oft.

Lediglich 3% gaben an, selten zu

Hause religiöse Praktiken aus-

zuüben.
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 Häufigkeit der Teilnahme an Angeboten der
Moscheegemeinden 

2.1.2. Religiosität



Angebote für Senior:innen in der 
Moscheegemeinde

In den Interviews fiel jedoch auf,

dass vielen Senior:innen nicht be-

kannt ist, was genau unter Alten-

hilfearbeit zu verstehen ist.

Unter den Angeboten, die vorhan-

den sind wurden Gesprächskreise,

sportliche Aktivitäten, Kochkurse,

Koranlesen, Kulturreisen und reli-

giöse Veranstaltungen genannt.

Des Weiteren wurde gefragt, welche

Angebote sich die Befragten von

den Religionsgemeinschaften oder

Vereinen, in denen sie Mitglied sind,

wünschen.

Häufigkeit der Ausübung religiöser 
Praktiken zu Hause 

Die hohe Prozentzahl an Senior-

:innen, die religiöse Praktiken (wie

z.B. das fünfmalige Gebet am Tag)

im Alltag und zu Hause ausüben,

verdeutlicht, wie wichtig eine

Umgebung ist, die dies auch im Alter

ermöglicht.

Seniorenarbeit 

Auf die Frage, ob es Angebote für

Senior:innen innerhalb der

Moscheegemeinde gibt, antworte-

ten 68% mit „Nein“ und 32% mit

„Ja“.

sehr oft
64%

oft
20%

manchmal
13%

selten
3%

Nein
68%

Ja
32%

Wünsche der Senior:innen für Angebote in der
Moscheegemeinde

0 10 20 30 40 50 60

Gesprächskreise

Weiterbildungen

Sport

Beratungsstellen

Handarbeiten

Reisen

Koranlesen

Hausbesuche

keine Wünsche

Die Angebotswünsche bezüglich der

Dienstleistungen reichten von

Seniorentreffen in Form von

Gesprächskreisen bis hin zu

Hausbesuchen. Außerdem äußerten

die Befragten den Wunsch nach

Unterstützung bei Behördengängen

und Arztbesuchen sowie den Bedarf

an Beratungsstellen für psycho-

logische und familiäre Angelegen-

heiten. Unter Weiterbildungskursen

wurden vor allem Themen wie

Gesundheitsvorsorge, Ernährung,

Digitalisierung und Gedächtnis-

10
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Pflegebedürftigkeit der befragten Senior:innen

Die Antworten auf die Frage

„Welche Kompetenzen sollte die

Pflegekraft Ihrer Meinung nach

besitzen, falls Sie externe Pflege

benötigen sollten?” spiegelten die

Bedürfnisse der Befragten wider.

training erwähnt.

Die Befragten gaben an, dass

bestimmte Anforderungen erfüllt

sein müssen, damit sie an den

Angeboten teilnehmen können.

Besonders wichtig waren ihnen

dabei Mitbestimmung, die passende

Uhrzeit und Barrierefreiheit.

Pflege

Auf die Frage „Sind Sie momentan

pflegebedürftig?“ gaben 79% der

Befragten an, nicht pflegebedürftig

zu sein. 69% der befragten

Personen erklärten, dass sie keine

offiziellen Pflegeangebote in

Anspruch nehmen, da sie von

Familienmitgliedern unterstützt

werden.

Nein
88%

Ja
12%

Die Frage, ob sie sich vorstellen

könnten, bei Pflegebedarf externes

Pflegepersonal in Anspruch zu

nehmen, wurde von der Mehrheit

(58%) bejaht. 42% der Befragten

lehnten jedoch eine externe Pflege

ab, da sie weiterhin von Familien-

mitgliedern gepflegt werden möch-

ten. 

Wünsche der Senior:innen im Bereich der Pflege

Der Wunsch, dass die Pflegekraft die

gleiche (muslimische) Religions-

zugehörigkeit haben soll, wurde von

38% der Senior:innen geäußert. 

Darüber hinaus wünschten sich 52%

eine gleichgeschlechtliche Pflege-

kraft.

0 10 20 30 40 50 60

Kultursensibilität

Gleiche Sprache

Gleiche Religion

Freundlichkeit

Professionalität

Gleiches Geschlecht

35

38

38

39

40

52
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Es ist wichtig, dass soziale Dienste

und Angebote kultur- und religions-

sensibel gestaltet werden, um die

spezifischen Bedürfnisse der musli-

mischen Senior:innen zu berück-

sichtigen. 

Religion ist ein wesentliches, identi-

tätsstiftendes Merkmal und bietet

älteren Menschen oft Halt.

Imame, Ehrenamtliche und Seel-

sorger sollen in den Gemeinden

unterstützt und zu sozialen The-

men fortgebildet werden, um alle

Gemeindemitglieder für diese

Belange zu sensibilisieren.

Es sollten Räume für Begeg-

nungen geschaffen werden (z.B.

Begegnungscafés, Ausflüge,

kreative Aktivitäten), um die

gesellschaftliche Teilhabe zu för-

dern.

Die Zusammenarbeit mit kultur-

ellen und religiösen Organisatio-

nen sollte intensiviert werden,

um kultursensible Angebote zu

entwickeln, die den unterschied-

lichen Bedürfnissen und Wün-

schen der Senior:innen gerecht

werden.

Regelmäßige Feedback-Runden

mit den Senior:innen sollten

eingeführt werden, um ihre

Erfahrungen und Vorschläge ein-

zubeziehen und die Angebote

kontinuierlich zu verbessern.

2.2. ZUKÜNFTIGE
AUSARBEITUNGEN UND
HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN FÜR
DIE WEITERE ENTWICKLUNG DER
SENIORENARBEIT

Der vorliegende Teil der Bedarfs-

analyse aus dem Jahr 2022 bietet

einen komprimierten Überblick über

die Bedürfnisse und Herausforder-

ungen muslimischer Senior:innen in

Deutschland. 

Die gewonnenen Erkenntnisse ver-

deutlichen, dass muslimische

Senior:innen keine homogene Grup-

pe darstellen und unterschiedliche

Bedürfnisse in Bezug auf Pflege,

Betreuung und soziale Teilhabe

haben. 

Sprachbarrieren, kulturelle Diffe-

renzen, eingeschränkte Mobilität

und Diskriminierung sind nur einige

der Hindernisse, die ihre Lebens-

qualität und soziale Integration

beeinträchtigen. 

Es stellte sich heraus, dass 76% der

befragten muslimischen Senior-

:innen die Angebote der Religions-

gemeinden sehr oft oder oft in

Anspruch nehmen. Dies verdeutlicht

das starke Interesse der Zielgruppe

an Angeboten und Aktivitäten, die

ihren individuellen Bedürfnissen

gerecht werden und unterstreicht

die Rolle der Moscheegemeinden in

der Altenhilfe.

2.2.1. Kultur- und religionssensible
Seniorenarbeit

12



Für Menschen mit begrenzten

Deutschkenntnissen ist es wichtig,

Angebote in der Muttersprache be-

reitzustellen.

Seniorenzentren oder Büros:

Beratung in verschiedenen Spra-

chen.

Niederschwellige Deutschkurse.

Dolmetscherdienste,

Übersetzung von Informations-

materialien.

Unterstützung bei Behördengän-

gen.

Die Bedürfnisse älterer Men-

schen innerhalb ihrer Familien

sollten berücksichtigt werden,

indem Unterstützung für pfle-

gende Angehörige sowie Ange-

bote für Familienberatung und     

-unterstützung bereitgestellt

werden.

Pflegekurse für Angehörige, An-

gehörigenkreise, Selbsthilfegrup-

pen, Informationen und Aufklär-

ung zu sozialen Themen, wie z.B.:

Pflegeberatung, Leistungen der

Pflegeversicherung und Angebo-

te zu den Pflegediensten sollten

vorgestellt werden.

Es sollte aktiv daran gearbeitet

werden, das Bewusstsein zu

stärken, dass das Einholen von

Hilfe für pflegende Angehörige

keine Schwäche darstellt,

sondern eine wichtige Maßnah-

me ist, um die bestmögliche

Pflege sicherzustellen.

Programme zur Stressbewälti-

gung und Selbstfürsorge für

pflegende Angehörige sollten

eingerichtet werden, um sie in

ihrer herausfordernden Rolle zu

unterstützen.

Familienberatung und Unter-

stützung: Es sollten Angebote

zur Familienberatung bereitge-

stellt werden, die bei der Koor-

dination der Pflege und bei

familiären Konflikten helfen

können.

2.2.3. Sprachliche Unterstützung2.2.2. Unterstützung  der Angehörigen

2.2.4. Gesundheitsfürsorge/ Prävention

Bereits vorhandene Anlaufstel-

len sollten vorgestellt werden,

damit Senior:innen ihre eigenen

Rechte besser kennenlernen, wie

z.B.: durch Aufklärung über

Selbsthilfegruppen,

Pflegemöglichkeiten (ambulant

oder stationär), Pflegegrade,

Pflegegeld, Pflegeheime sowie

Begleitung zu Behörden. 

Angebote wie Gedächtnistraining

(Rätsel und Gehirnjogging) mit

Strategien, Übungen und Metho-

den zur Verbesserung der Ge-

hirnleistung. 

Psychologische Betreuung,

Nachbarschaftshilfe.

Bildungsangebote.

Freizeitaktivitäten, Computer-

Kurse oder Sportangebote wie

z.B. Fahrrad fahren, Workouts,

Wanderungen, Spaziergänge   

oder Sportvereine. 
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Patenschaftsprogramme:

Einführung von Programmen, in

denen jüngere Freiwillige ältere

Menschen unterstützen und

begleiten, um soziale Bindungen

zu stärken.

Kulturelle und religiöse Feiern:

Organisation von Festen und

Feierlichkeiten, um das Gefühl

der Zugehörigkeit zu stärken.

Alltagshilfe: Einkaufen, Spazie-

rengehen etc.

Gesunde und bewusste Ernähr-

ung, Kochkurse.

Die Seniorenarbeit sollte Mög-

lichkeiten für soziale Interaktion

und Teilhabe bieten, um die

Isolation älterer muslimischer

Menschen zu verringern. Dies

könnte durch die Organisation

von Hausbesuchen, kulturellen

Veranstaltungen, Bildungs-

programmen, Freizeitaktivitäten

und Seniorenprojekten erreicht

werden.

Seelsorge-Hotline für muslim-

ische Senior:innen in verschie-

denen Sprachen

Seniorennetzwerke in Gemein-

den

Betreutes bzw. altersgerechtes

Wohnen (z.B. die Pflege-WG

„Emin Eller“ in Stuttgart)

Seniorenbetreuung, Sterbehilfe,

Essen auf Rädern

Begegnungscafés und Seminare

für Senior:innen

Digitale Lern- und Kommuni-

kationsangebote: Schulungen

und Workshops zur Nutzung

digitaler Technologien, um die

digitale Kommunikation zu

erleichtern und Senior:innen in

ihren Angehörigen und Freunden

in Kontakt zu halten.

2.2.5. Isolation und Einsamkeit
vorbeugen
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Zudem wird sie die Förderung

Freiwilligenarbeit und ehrenamt-

lichem Engagement vorantreiben,

um die aktive Teilnahme an der

Gesellschaft zu stärken und den

sozialen Zusammenhalt zu fördern.
In Deutschland betreiben viele

christliche Wohlfahrtsorganisation-

en Krankenhäuser, Pflegeheime und

andere Gesundheitseinrichtungen,

um die Lebensqualität älterer Men-

schen zu verbessern, ihre Selbst-

ständigkeit zu fördern und Verein-

samung zu verhindern. Es werden

vielfältige soziale, kulturelle und

bildende Aktivitäten angeboten, die

ihre aktive Teilhabe am gesell-

schaftlichen Leben unterstützen

und das Gemeinschaftsgefühl stär-

ken. Auch die muslimische Wohl-

fahrtspflege wird älteren muslimi-

sche Menschen mit besonderen Be-

darfen diese Dienste anbieten und

ihre gesellschaftliche Teilhabe er-

möglichen. Dies wird zudem die

Chancengleichheit und soziale Ge-

rechtigkeit fördern, sodass sie ein

selbstbestimmtes Leben führen

können.

Ein wichtiger Beitrag der islam-

ischen Wohlfahrtspflege ist das

Aufrechterhalten eines sozialen

muslimischen Netzwerkes, das den

Einzelnen in schwierigen Lebens-

lagen auffängt und die gesell-

schaftliche Stabilität sowie den

sozialen Frieden sichert.

3. BESTANDSAUFNAHME UND BEDARFSANALYSE – WOHLFAHRTSPFLEGE IN
MUSLIMISCHEN RELIGIONSGEMEINDEN

3.1. DIE ETABLIERUNG DER 
MUSLIMISCHEN WOHLFAHRTSPFLEGE 
IN DEUTSCHLAND

3.2.VORGEHENSWEISE UND METHODIK 

Das IKW e.V. hat bundesweit acht

Mitgliedsverbände, interviewt, da-

runter die DITIB – Türkisch-Islam-

ische Union der Anstalt für Religion,

den IRD - Islamrat für die Bundes-

republik Deutschland, den ZMD -

Zentralrat der Muslime in Deutsch-

land, den IKZ - Verband der Islam-

ischen Kulturzentren e.V., die IGBD -

Islamische Gemeinschaft der Bos-

niaken in Deutschland – Zentralrat

e.V., den ZRMD - Zentralrat der

Marokkaner in Deutschland e.V. und

die UIAZD - Union der Islamisch

Albanischen Zentren in Deutsch-

land. Die Interviews wurden in

Präsenz oder telefonisch durchge-

führt. Trotz einiger Hürden und

Herausforderungen organisatorisch-

er Art war die Bereitschaft zur Teil-

nahme bei allen Interview-Partnern

hoch.
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Darüber hinaus sollte erfasst wer-

den, welche konkreten Aufgaben die

Moscheegemeinden für die musli-

mische Wohlfahrtspflege leisten

und wie neue Aktivitäten etabliert

werden könnten.

Für die Interviews wurde ein

standardisierter Fragebogen in

deutscher Sprache erstellt.

Gegenstand der Befragung waren

hauptsächlich Fragen zur Institu-

tion, zur Wohlfahrtspflege, sowie zu

sozialen Dienstleistungen und

Angeboten für Kinder, Jugendliche,

Familien, Senior:innen und Men-

schen mit Fluchterfahrung. Um

repräsentative Ergebnisse zu

erzielen, wurden die Interviews per-

sönlich vor Ort oder telefonisch

durchgeführt und aufgezeichnet.

Jedes Interview dauerte etwa 45

Minuten. Der Fragebogen bestand

aus sieben Teilen mit insgesamt 44

Fragen: 10 Fragen zur Institution, 6

Fragen zur Zielgruppen- und

Angebotsanalyse, 5 Fragen zu den

sozialen Dienstleistungen und

Angeboten für Kinder, Jugendliche

und Familien, 4 Fragen zu den so-

zialen Dienstleistungen und An-

geboten für Senior:innen und Men-

schen mit Behinderung, 5 Fragen zu

den sozialen Dienstleistungen und

Angeboten für Menschen mit

Fluchterfahrung, 5 Fragen zu den

Ressourcen, 5 Fragen zum Personal

und 4 Fragen zu Wünsche, An-

merkungen und Zukunftsprognose.

Es wurde untersucht, welche

konkreten Dienstleistungen in den

Gemeinden erwünscht sind,

inwieweit bereits vorhandene

Angebote genutzt werden ob und

welche Barrieren den Zugang zu

diesen Angeboten erschweren. 

3.3. FRAGESTELLUNG

3.4.VORSTELLUNG DER ERGEBNISSE

Durch die Bestandsaufnahme wurde

deutlich, dass die islamischen Reli-

gionsgemeinschaften in Deutsch-

land bereits vielfältige Strukturen

und Ansätze in der sozialen Arbeit

und Wohlfahrtspflege etabliert

haben.

Die Anzahl der Gemeinden variiert

stark zwischen den verschiedenen

Religionsgemeinschaften. Die DITIB

stellt mit etwa 870 Gemeinden das

größte Netzwerk dar, gefolgt vom

IRD mit rund 450 Gemeinden sowie

dem ZMD und dem VIKZ, die jeweils

etwa 300 Gemeinden zählen.

Kleinere Gemeinschaften wie die

IGBD und UIZD haben deutlich

weniger Gemeinden, jedoch plant

die UIZD eine Erweiterung auf bis zu

100 Gemeinden. Demnach verfügen

größere Gemeinden, wie zum

Beispiel die DITIB und der ZMD,

über umfangreiche Netzwerke und

mehr Ressourcen, während kleinere

Gemeinschaften, wie die IGBD und

die UIZD, noch in der Aufbauphase

und in der Erweiterung ihrer

Strukturen sind.

3.4.1. Allgemeine Informationen
und kurze Vorstellung der
gegenwärtigen Strukturen in den
Gemeinden
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Die UIAZD plant den Aufbau nach-

haltiger Jugendarbeit, hat jedoch

noch keine etablierten Fachberei-

che.

Es wurde untersucht, welche kon-

kreten Dienstleistungen in den Ge-

meinden erwünscht sind, inwieweit

bereits vorhandene Angebote ge-

nutzt werden ob und welche Barrie-

ren den Zugang zu diesen An-

geboten erschweren. 

Die Kooperationen variieren je nach

Schwerpunkt und regionaler Vertei-

lung der Gemeinden, was ein viel-

fältiges Bild der sozialen Arbeit in

den islamischen Gemeinden zeich-

net. So verfügt die DITIB über diver-

se Fachbereiche, darunter Anti-

diskriminierungsstellen und Abtei-

lungen für soziale Arbeit. Zudem

arbeitet sie eng mit Behörden, Kir-

chen und sozialen Vereinen zusam-

men. Der IRD kooperiert mit ver-

schiedenen Einrichtungen wie Fudul

e.V. und hat mit dem UKBA-Bestatt-

ungshilfeverein einen Schwerpunkt

im Palliativ- und Hospizbereich. Der

ZMD kooperiert mit verschiedenen

Ministerien und Wohlfahrtsver-

bänden, ist in der Flüchtlingshilfe

aktiv und betreibt eine Antidiskri-

minierungsstelle. Der VIKZ konzen-

triert sich auf die Jugendarbeit und

pflegt Kooperationen auf lokaler

Ebene, während die IGBD keine

Angebote im sozialen Bereich ent-

wickelt. 

Die islamischen Religionsgemein-

schaften in Deutschland bieten eine

breite Palette sozialer Dienstleist-

ungen an, die sich an unter-

schiedliche Zielgruppen richten.

Während einige Organisationen

bereits Strukturen im Rahmen der

sozialen Dienste aufgebaut haben,

konzentrieren sich andere auf

spezifische Bereiche wie Jugend-

arbeit oder Seniorenbetreuung oder

befinden sich noch in der Planungs-

bzw. Aufbauphase. Die Angebote

zeigen eine starke Ausrichtung auf

die Bedürfnisse der jeweiligen Ge-

meindemitglieder, wobei auch vul-

nerable Gruppen wie Menschen mit

Fluchterfahrung oder Behinderung

berücksichtigt werden.

Die Frage „Welche Fachinstitution-

en im Rahmen sozialer Dienstleist-

ungen gibt es in Ihrer Religions-

gemeinschaft?“ wurde von allen

Gemeindevertretern ausführlich be-

antwortet. Im Folgenden sind die

Antworten komprimiert dargestellt. 

UIAZD IGBD DITIB IRD ZMD VIKZ
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Anzahl der Religionsgemeinschaften in Deutschland
3.4.2. Wohlfahrtspflege und soziale
Dienstleistungen

17



  Verband
  

  Angebot 
  

  Zielgruppe 
  

  DITIB
  

Elterncafés, Nachhilfe,
Kindertagesstätten, Jugendarbeit,
Seniorencafés, Krisenmanagement
und Hilfen- Krisenmanagement 
  

Kinder, Jugendliche, Eltern,
Senior:innen, Menschen mit
Fluchterfahrung, Menschen mit
Behinderung
  

  IRD
  

Elterncafés, Nachhilfe,
Jugendarbeit, Seniorencafés,
Kinderspielgruppen, Familien- und
Jugendberatung, Eheberatung und
Empowerment-Trainings
  

Kinder, Jugendliche, Erwachsene,
Menschen mit Fluchterfahrung,
Menschen mit Behinderung

  ZMD
  

Integrationsarbeit, Jugendarbeit,
Seniorenarbeit und Nachhilfe
  

Jugendliche, Erwachsene, 
Senior: innen, sozial benachteiligte
Frauen
  

  VIKZ
  

Elterncafés, Nachhilfeangebote,
Schülerwohnheime
  

Kinder, Jugendliche, Erwachsene

  ZRMD
  

Keine Angaben
  

   
  

  IGBD
  

Keine konkreten Angebote. Die
einzelnen Vereine machen
Angebote je nach Bedarf. Alle
Dienstleistungen werden vom
Dachverband unterstützt.
  

Kinder, Jugendliche, Erwachsene,
Senior:innen

18



Die DITIB bietet eine Vielzahl

sozialer Dienstleistungen an,

darunter Elterncafés, Nachhilfe,

Kindertagesstätten (Kitas), Jugend-

arbeit, Seniorencafés und die

Betreuung von Senior:innen. Spezi-

fische Angebote wie die „Kinder-

moschee“ (Kimo) sowie Krisen-

management und Hilfen in einzelnen

Gemeinden erweitern das Spektrum.

Die Angebote richten sich an

verschiedene Altersgruppen: Kinder

(3-6 Jahre und 6-13 Jahre),

Jugendliche (13-18 Jahre und 13-27

Jahre), Erwachsene ab 18 Jahren

und Senioren ab 60 Jahren. Auch

Menschen mit Fluchterfahrung und

Menschen mit Behinderung werden

durch Patenschaften, Begleitungen

und andere Hilfsangebote unter-

stützt.

Der ZMD konzentriert sich auf

Integrationsarbeit, Jugendarbeit,

Seniorenarbeit und Nachhilfe. Die

Angebote sind breit gefächert und

richten sich an Jugendliche ab 14

Jahren, Erwachsene, Senior:innen

und sozial benachteiligte Frauen.

ZMD: Zentralrat der Muslime in
Deutschland

DITIB: Türkisch-Islamische Union
der Anstalt für Religion

Die IRD bietet ebenfalls eine

Vielzahl von Dienstleistungen an,

darunter Elterncafés, Nachhilfe,

Jugendarbeit, Seniorencafés, Kind-

erspielgruppen, Familien- und Ju-

gendberatung, Eheberatung und

Empowerment-Trainings. Ein beson-

deres Augenmerk wird auf die Un-

terstützung von Familien mit behin-

derten Kindern gelegt. Die Angebote

richten sich an Kinder (3-7 Jahre),

Jugendliche (7-18 Jahre) und Er-

wachsene. Außerdem gibt es spezi-

fische Angebote für Menschen mit

Fluchterfahrung oder Behinderung.

IRD: Islamrat für die
Bundesrepublik Deutschland

Der VIKZ bietet Elterncafés,

Nachhilfe und Schülerwohnheime

an, in denen Schüler:innen

übernachten und schulische

Unterstützung erhalten können. Die

Angebote richten sich an Kinder ab

4 Jahren, Jugendliche ab 14 Jahren

und Erwachsene ab 18 Jahren.

Menschen mit Behinderung sind

willkommen, auch wenn es keinen

speziellen Bereich für sie gibt. Auch

nicht-muslimische Personen nutzen

die Angebote.

VIKZ: Verband der Islamischen
Kulturzentren e.V.

Der Dachverband selbst bietet keine

konkreten Dienstleistungen an,

unterstützt jedoch die Angebote der

einzelnen Vereine. Diese richten

sich nach den spezifischen

Bedürfnissen der Mitglieder. Kinder

(3-6 Jahre), Jugendliche (14-21

Jahre), Erwachsene (18-60 Jahre)

und Senioren ab 60 Jahren gehören

zu den Zielgruppen. Angebote für

Menschen mit Fluchterfahrung

existieren vereinzelt.

IGBD: Islamische Gemeinschaft der
Bosniaken in Deutschland –
Zentralrat e.V.
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Die UIZAD organisiert Familienfeste,

Sommerfeste, In- und Auslands-

reisen, Jugendarbeit und bietet

Nachhilfe an. Die Angebote sind

hauptsächlich auf Kinder (7-10

Jahre), Jugendliche (15-25 Jahre)

und Erwachsene ab 18 Jahren

ausgerichtet. Es gibt begrenzte An-

gebote für Senior:innen und Men-

schen mit Fluchterfahrung.

UIZAD: Union der Islamisch
Albanischen Zentren in
Deutschland

  Verband   Angebote  

DITIB
Seniorencafés, Begleitung und Unterstützung bei Formularen und
Behördengängen, Unterstützung beim Einkauf, Nachbarschaftshilfe,
Sport- und Kulturangebote

  IRD
  

Seniorencafés und Gesprächszirkel, Dienstleistungen für Angehörige
von Senior:innen, Bildungsangebote, Beratung und Begleitung,
Freizeitangebote 

  ZMD
  

Beratung und Begleitung zu Behörden, je nach Bedarf
Gruppenangebote oder auch Einzelangebote, Dienstleistungen für
Angehörige von Senior:innen

VIKZ Seniorencafés  

ZRMD  Keine Angaben

IGBD Keine Dienstleistungen für Senior:innen

3.4.3. Seniorenarbeit
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Es hat sich herausgestellt, dass die

meisten Gemeinden Angebote für

Senior:innen bereitstellen, wie zum

Beispiel Seniorencafés und Bera-

tungsdienste. Allerdings gibt es Un-

terschiede in der Bandbreite und

Ausrichtung der Dienstleistungen.

Während einige Organisationen um-

fassende Unterstützung anbieten,

sind andere aufgrund struktureller

und personeller Herausforderungen

eingeschränkt. Spezielle Angebote

für Angehörige von Senior:innen

gibt es auch nur in wenigen Gemein-

schaften, was häufig auf fehlende

Ressourcen und mangelndes Be-

wusstsein zurückzuführen ist.

Die IRD organisiert Seniorencafés

und Gesprächszirkel, die einen

Raum für den Austausch und die

soziale Interaktion bieten. Darüber

hinaus bietet die IRD eine Reihe von

Dienstleistungen für Angehörige von

Senior:innen an, darunter Bildungs-

angebote, Beratung und Begleitung

sowie Freizeitangebote.

IRD: Islamrat für die
Bundesrepublik Deutschland

Die DITIB bietet eine Vielzahl von

Dienstleistungen für Senior:innen

an, darunter Seniorencafés, Unter-

stützung bei Behördengängen und

Formularen sowie Nachbarschafts-

hilfe und Einkaufsunterstützung. Zu-

sätzlich bestehen auch Sport- und

Kulturangebote. Für die Ange-

hörigen gibt es keine spezifischen

Dienstleistungen, da die Ressourcen

zur Umsetzung solcher Angebote

fehlen. Dennoch wurde der Wunsch

nach Beratungs- und Bildungsan-

geboten geäußert.

DITIB: Türkisch-Islamische Union
der Anstalt für Religion

Der ZMD bietet Beratung und

Begleitung zu Behördengängen an.

Je nach Bedarf gibt es sowohl

Gruppen- als auch Einzelangebote.

Darüber hinaus werden Senioren-

cafés und vereinzelt auch Kultur-

angebote organisiert. Zudem stehen

Bildungsangebote, Beratung und

Begleitung für Angehörige zur

Verfügung.

ZMD: Zentralrat der Muslime in
Deutschland

Der VIKZ bietet Seniorencafés an,

jedoch keine weiteren spezifischen

Dienstleistungen für Senior:innen.

Für Angehörige gibt es derzeit keine

spezifischen Dienstleistungen, da

der Schwerpunkt der Gemeinde

insbesondere auf der Jugendarbeit

liegt.

VIKZ: Verband der Islamischen
Kulturzentren e.V.
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formuliert, um die muslimische

Wohlfahrtsarbeit zu stärken und

weiter auszubauen. 

Die DITIB (Türkisch-Islamische Uni-

on der Anstalt für Religion) strebt

an, eine flächendeckende musli-

mische Trägerschaft in der Wohl-

fahrtsarbeit zu etablieren, in der

alle islamischen Religionsgemein-

schaften zusammenarbeiten und

sich gegenseitig unterstützen. Dazu

gehört die Erweiterung der Senior-

enarbeit und der Aufbau von Wohl-

fahrtseinrichtungen. Darüber hinaus

hat die DITIB einen eigenen Bundes-

verband gegründet und plant, neue

Trägerschaften für Kinder- und Ju-

gendarbeit zu entwickeln.

Der IRD (Islamrat für die Bundes-

republik Deutschland) konzentriert

sich auf den Ausbau von Pflege-

infrastrukturen sowie die Öffnung

von Altenheimen und Beratungs-

zentren, insbesondere im Rahmen

des Konzepts „Fudul e.V.“. 

Der ZMD (Zentralrat der Muslime in

Deutschland) legt angesichts der

demografischen Veränderungen

großen Wert auf die Unterstützung

von Senior:innen. Das Ziel ist es,

mehr Strukturen in der Wohlfahrts-

arbeit zu etablieren, insbesondere

in der Seelsorge sowohl für Be-

troffene als auch für Angehörige.

Der VIKZ (Verband der Islamischen

Kulturzentren e.V.) betont die Pro-

fessionalisierung der Wohlfahrts-

arbeit und die Absicht, diese über

die rein religiöse Gemeinschaft 

Die IGBD bietet derzeit keine beson-

deren Dienstleistungen für

Senior:innen an und hat auch keine

konkreten Wünsche für zukünftige

Angebote geäußert. Der Verband

beabsichtigt zunähst seine Wohl-

fahrtsarbeit zu strukturieren und zu

organisieren; zudem fehle es an

Personal.

IGBD: Islamische Gemeinschaft der
Bosniaken in Deutschland –
Zentralrat e.V.

Die UIAZD hat derzeit keine spezi-

fischen Angebote für Senior:innen.

Ältere Menschen bleiben eher zu

Hause und nehmen seltener an

Gemeindeaktivitäten teil. Derzeit

gibt es auch keine Angebote für

Angehörige von Senior:innen. Hier

fehlt es ebenso an Personal und

Strukturen. 

UIAZD: Union der Islamisch
Albanischen Zentren in
Deutschland

Durch die Bedarfsanalyse konnten

die unterschiedlichen Ansätze und

Perspektiven von sechs islamischen

Religionsgemeinschaften (DITIB,

IRD, ZMD, VIKZ, IGBD und UIAZD)

festgestellt werden. Dies zeigte

auch die vielfältigern Ziele, Struk-

turen und Pläne der verschiedenen

islamischen Organisationen in

Deutschland hinsichtlich ihrer

Wohlfahrtsarbeit. Alle Gemeinden

haben explizite und klare Ziele 

3.4.3. Wünsche und Anmerkungen
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sehr wenige oder gar keine. Dies

unterstreicht die Bedeutung des

Ehrenamts bei der Aufrechter-

haltung der Strukturen und Aktivi-

täten dieser Gemeinschaften. Auch

die Anzahl der hauptamtlichen Mit-

arbeiter schwankt erheblich: Einige

Gemeinden verfügen über ein festes

hauptamtliches Team, während an-

dere kaum oder gar keine hauptamt-

lichen Mitarbeiter haben.

hinaus zu erweitern, auch durch

Kooperationen mit anderen Orga-

nisationen. Für die Entwicklung bes-

serer Strukturen sieht der Verband

jedoch vor, dass der Staat mehr

finanzielle Unterstützung bereit-

stellt.

Die IGBD (Islamische Gemeinschaft

der Bosniaken in Deutschland –

Zentralrat e.V.) hat das Ziel, eine

Wohlfahrtsorganisation auf Landes-

ebene zu gründen, die idealerweise

alle muslimischen Religionsgemein-

schaften vereint und als zentrale

Koordinationsstelle gemeinsame

Ziele verfolgt. 

Die UIAZD (Union der Islamisch

Albanischen Zentren in Deutsch-

land) plant die Aufnahme neuer

Gemeinden (auf Landesebene) und

fokussiert sich auf die Förderung

der Jugendarbeit, insbesondere

junge Erwachsene nachdem Stu-

dium. Zudem möchte der Verband

mehr Angebote für Jugendliche und

Frauen schaffen.
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3.4.4. Ehrenamtliche

Die Anzahl der haupt- und

ehrenamtlich tätigen Personen in

den jeweiligen islamischen Gemein-

den variiert sehr stark und verdeut-

licht die hohe Abhängigkeit der Ge-

meinden von ehrenamtlicher Arbeit.

Während einige Gemeinschaften wie

die DITIB, der IRD und der VIKZ über

Tausende von ehrenamtlichen Hel-

fern verfügen, sind es bei anderen,

wie dem ZMD und der IGBD, nur

Die DITIB beschäftigt 10 bis 12

hauptamtliche Mitarbeiter. Diese

geringe Zahl deutet darauf hin, dass

die Organisation stark auf die

Unterstützung durch ehrenamtliche

Helfer angewiesen ist. Bundesweit

wird sie von 4.000 bis 5.000

Ehrenamtlichen unterstützt. 

DITIB: (Türkisch-Islamische Union
der Anstalt für Religion)

Der IRD verfügt über etwa 11.000

ehrenamtliche Helfer, was auf ein

großes Engagement der Mitglieder

hinweist. 

IRD: (Islamrat für die
Bundesrepublik Deutschland)

Der ZMD beschäftigt bundesweit 50

hauptamtliche Mitarbeiter. 

Dies zeigt, dass der Zentralrat einen

vergleichsweisen größeren Anteil an

hauptamtlicher Unterstützung hat.

Allerding liegen keine erfassten Da-

ten zu den ehrenamtlichen Helfern

beim ZMD vor. 

ZMD: (Zentralrat der Muslime in
Deutschland)
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Der VIKZ beschäftigt zwischen 700

und 900 hauptamtliche Mitarbeiter,

was eine sehr hohe Zahl ist. 

Dies deutet auch auf eine starke

Gemeinschaftsbeteiligung und keine

Abhängigkeit von ehrenamtlicher

Arbeit. Alle Mitglieder des VIKZ

engagieren sich ebenfalls ehren-

amtlich, was auf eine robuste Ge-

meinschaftsstruktur zurückzuführen

ist.

VIKZ: (Verband der Islamischen
Kulturzentren e.V.)

Die IGBD beschäftigt nur 2

hauptamtliche Mitarbeiter, die in

der Zentralstelle tätig sind. Angaben

zu den einzelnen Vereinen sind

nicht möglich. Außerdem hat der

Verband 20 ehrenamtliche Helfer,

die in der Zentralstelle tätig sind.

IGBD: (Islamische Gemeinschaft der
Bosniaken in Deutschland –
Zentralrat e.V.)

Die UIZAD beschäftigt keine haupt-

amtlichen Mitarbeiter. Stattdessen

wird die Arbeit von etwa 100 ehren-

amtlichen Helfer:innen unterstützt.

UIAZD: (Union der Islamisch
Albanischen Zentren in
Deutschland)

4. FAZIT

Durch die Bedarfsanalyse konnte

das IKW e.V. feststellen, dass die

islamischen Gemeinschaften in

Deutschland, trotz ihrer bestehen-

den Strukturen und des starken

Engagements im Bereich der Wohl-

fahrtsarbeit, vor großen Heraus-

forderungen stehen. Um ein um-

fassendes muslimisches Wohlfahrts-

wesen erfolgreich zu etablieren,

fehlt es derzeit an Ressourcen, pro-

fessionellen Strukturen, Fachkräften

und weiteren Aspekten. Für das

Erreichen dieser Ziele und die

zukünftige Entwicklung des musli-

mischen Wohlfahrtswesens, möchte

das IKW e.V. folgende Handlungs-
empfehlungen aussprechen:

4.1. Professionelle Strukturen

Die islamischen Gemeinschaften

müssen ihre Strukturen professio-

nalisieren, um langfristige Erfolge zu

gewährleisten. Dies betrifft sowohl

die hauptamtliche als auch die

ehrenamtliche Arbeit. Einige Ge-

meinschaften, wie beispielweise die

DITIB, haben bereits einen Bundes-

verband gegründet. Andere Gemein-

den kämpfen weiterhin um die Aner-

kennung ihrer Gemeinnützigkeit und

Trägerschaft. Fachinstitutionen für

soziale Arbeit, wie etwa in den

Bereichen Seniorenarbeit, Jugend-

arbeit, Antidiskriminierung und so-

ziale Dienste, sind daher von großer

Bedeutung. Die Anerkennung als

muslimische Wohlfahrtsorganisation  



und als offizieller Träger der freien

Wohlfahrtspflege ist das Hauptziel.

(Rechtliche Hürden können den Zu-

gang zu staatlichen Fördermitteln

einschränken.)

Begrenzte Ressourcen und der

Mangel an Fachkräften gehören zu

den größten Hindernissen für die

Weiterentwicklung der muslimisch-

en Wohlfahrtsarbeit in Deutschland.

Dies erschwert die Einstellung von

qualifiziertem Personal. Für eine

langfristige Planung und Nachhaltig-

keit müssen sich daher die Gemein-

schaften in diesem Bereich beson-

ders bemühen bzw. investieren, um

diesem Problem entgegenzuwirken.

Ein höherer Anteil an hauptamt-

lichen Mitarbeitern ist für den

langfristigen Erfolg unerlässlich.

Finanzierungspläne sollten daher

vielfältig gestaltet werden, z.B.

durch regelmäßige Mitgliedsbeiträ-

ge, Förderprogramme, Fundraising,

staatliche Unterstützung. Ebenso

müssen ehrenamtliche Mitarbeiter

regelmäßig aus- und weitergebildet

werden, um ihre Fähigkeiten zu

stärken. Dies gelingt durch Schul-

ungen, Workshops und Trainings mit

Experten aus diversen Bereichen.

Nur so lässt sich die Qualität der

sozialen Arbeit langfristig sicher-

stellen.
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4.2. Ressourcen und Fachkräfte

Viele Gemeinschaften arbeiten un-

abhängig voneinander. Umso wich-

tiger ist die Kooperation sowohl

zwischen den islamischen Gemein-

schaften als auch mit anderen Ak-

teuren in der Wohlfahrtspflege.

Durch die enge Zusammenarbeit

können Ressourcen möglicherweise

gebündelt und die Sichtbarkeit

sowie Anerkennung der muslimi-

schen Wohlfahrtsarbeit gesteigert

werden. Die Kooperation mit etab-

lierten, nicht- muslimischen Wohl-

fahrtsverbänden stellt zudem eine

Bereicherung für die gesamte Ge-

sellschaft dar. Der Aufbau und die

Stärkung von Partnerschaften, ge-

meinsame Projekte und der gegen-

seitige Austausch von Erfahrungen

sind entscheidend, um voneinander

zu lernen und die Wohlfahrtsarbeit

weiter zu entwickeln.

Für die Etablierung des muslimi-

schen Wohlfahrtswesens spielt die

Öffentlichkeitsarbeit eine zentrale

Rolle. Oftmals gibt es Schwierig-

keiten die geleistete Arbeit und

erzielten Erfolge in der Öffentlich-

keit sichtbar zu machen. Gezielte

Kampagnen (Pressemitteilungen, In-

foabende etc.) zur Sensibilisierung

für die Arbeit und Erfolge muslimi-

scher Wohlfahrtsarbeit sind unum-

gänglich. Darüber hinaus muss so-

wohl innerhalb der muslimischen

Gemeinschaften als auch in der

breiten Öffentlichkeit eine gezielte

Aufklärungsarbeit geleistet werden.

4.3. Kooperation

4.4. Öffentlichkeitsarbeit



Das Bewusstsein für die Notwen-

digkeit und die Bedeutung der

sozialen Arbeit bzw. der Wohl-

fahrtsarbeit muss gestärkt werden.

Die gezielte Nutzung sozialer Netz-

werke und Medienarbeit können

helfen, die muslimische Wohlfahrts-

arbeit sowohl innerhalb der Ge-

meinde als auch in der breiten

Öffentlichkeit zu verbreiten. 

Die islamischen Religionsgemein-

schaften in Deutschland leisten

bereits einen wertvollen Beitrag zur

sozialen Arbeit und Wohlfahrts-

pflege. Die vorgeschlagenen Hand-

lungsempfehlungen bieten einen

Rahmen, um die bestehenden Her-

ausforderungen zu bewältigen und

das muslimische Wohlfahrtswesen

in Deutschland nachhaltig zu ver-

bessern und auszubauen. Durch ge-

zielte Maßnahmen können diese

Strukturen weiter gestärkt und lang-

fristig gefestigt werden.

Um ein erfolgreiches muslimisches

Wohlfahrtswesen in Deutschland

aufzubauen, müssen islamische Ge-

meinschaften ihre Strukturen

professionalisieren, Ressourcen und

Personal erweitern, Kooperationen

und Netzwerkarbeit intensivieren

und spezialisierte Angebote für

besonders bedürftige Gruppen, wie

aus Senior:innen, schaffen. Durch

eine strategische Kombination von

Aufklärung, Öffentlichkeitsarbeit,

Anerkennung und finanzieller Unab-

hängigkeit (Planung und nachhaltige

Finanzierung von Projekten) kann

die Wohlfahrtsarbeit langfristig

gesichert und ein wichtiger Beitrag 
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zum gesellschaftlichen Zusammen-

halt geleistet werden.

Die Vielfalt innerhalb der muslimi-

schen Gemeinschaften kann zu

kulturellen bzw. sprachlichen

Barrieren führen und die Bereit-

stellung von Dienstleistungen even-

tuell beeinträchtigen. Daher ist die

Entwicklung kultursensibler Ansätze

für die Überwindung kultureller und

sprachlicher Barrieren von großer

Bedeutung. 

Darüber hinaus sollten die islam-

ischen Gemeinschaften ihren Fokus

auf bislang unterversorgte Bereiche,

wie die Seniorenarbeit oder die

Unterstützung von Menschen mit

Behinderung legen. Bislang sind die

Angebote für diese Gruppen sehr

begrenzt. Die Entwicklung von

Seniorenzentren, die kulturell sen-

sible Pflege- und Betreuungsdienste

anbieten und ältere Menschen in die

Gemeinschaft integrieren, könnte

einen bedeutenden Beitrag leisten.

Ebenso kann der Ausbau von

Beratungs- und Unterstützungs-

diensten, die rechtliche, soziale und

Integrationsfragen abdecken, helf-

en, dieses Defizit zu beheben. 

Durch die gezielte Umsetzung dieser

Maßnahmen können die muslimi-

schen Wohlfahrtsorganisationen

ihre Strukturen und Dienste ver-

bessern und somit einen wertvollen

Beitrag zur sozialen Arbeit in

Deutschland leisten.
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